
Reinhold Boschki

Ökumenisch lernen oder JM1UT « konfessionell
kooperieren?
Neue Impulse für die Praxıs der Ökumene

Man stelle sıch VOT, Weihnachten würde die Geschichte VONn Jesu Ge-
burt Aaus dem Lukas-Evangelıum 1in allen Kırchen folgendermaßen VOTI-

getragen: »Eis geschah aber:„ln Jjenen agen erheß Kaiser ugustus das
ebot, ass sıch die (Okumene In Listen eintragen lasse < Ver-
mutlich _yvären nıcht wenıige Zuhörerinnen und Zuhörer zumındest über-
rascht. ()kumene bergits ZUT Stunde ull der Christenheıit? In der Tat
andelt 65 sıch be]l »Okumene« eınen alten edanken on Jahr-
hunderte VOT Christus lässt sich be1 griechischen Schriftstellern und Phı-
losophen das VO  — O1KkoOos aus, Wohnung, Hausstand) bzw VOIN Olkeo
wohnen abgeleıtete Wort der oilkumene DE, der SanNnzZeCh Von Menschen
bewohnten Welt bzw der Menschheıt, entdecken ! In diesem Sınne ıst
der USarucC auch 1m Neuen Testament finden, WenNnn auch relatıv
spärlıch. Uurc die (bereıts 1Ns Jahrhundert zurück reichende) »Ööku-
menısche ewegunNS« erlangte der Gedanke und Terminus »Okumene«
VOT em in der zweıten des v  NCN Jahrhunderts eıne CS
ute Heute o1bt c 1mM deutschsprachigen Raum ohl aum eıne (Je-
meınde der großen christliıchen Kırchen ohne ökumeniıschen Austausch.
Seıit den /70er Jahren wırd der Begrıff Okumene verstärkt mıt
dem erb »lernen« verwendet. enDar annn [an nıcht iınfach Oku-
inene eben, INnan INUSS SIE lernen. och ach der Anfangseuphorie
macht sıch eıne gewIlSse Ernüchterung breıit Okumeniker konstatieren
eın Nachlassen des Drängens ZUT Okumene und eın Schwinden des Inte-
rTesSsecs ökumeniıischen Themen Hat die »Krise der Okumene« auch
den Bereich des Lernens erreicht?

Wo wiırd Öökumenisch gelernt” Kleine Bestandsaufnahme anhand
VO  —_ Beıspielen
Im Ökumenischen Arbeıtskreis der akobus- und St Boniftatıius-Gemeinden tref-
fen sıch neben den Pfarrern und pastoralen Miıtarbeıitern VOT allem konfessionsver-
schıiedene Paare. Für dıe nächsten beıden Treffen hat INan sıch das Thema

] /Zur Begriffsgeschichte: Peter Neuner, Okumenische Theologıe. Die Suche nach
der Einheit der chrıstlıchen Kırchen, Darmstadt 1997, | &28
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» Eucharıstie und Abendmahl« vOTSCHOMUNCN. Man arbeıtet fleißig und tauscht
sıch intens1v darüber AdUus
Die Schülerinnen und Schüler der sınd sichtlıch stolz Beım Pausenverkauf
ıhrer Backwaren haben s1e Ekuro eingenommen. Die ıne Hälfte davon stockt
das Budget der Klassenkasse auf, dıie andere Hälfte schicken S1E nach Sambıa. Das
eld kommt dem Dorfentwicklungsprojekt einer kırchlichen Miıssıonsstation
gute. Idee und Kontakte Stammen Von eıner Relıgionslehrerin. Die Kınder freuen
sıch über dıe regelmäßigen Dankesbriefe und Fotos afrıkanıscher Kınder.
Der Ausschuss »Frieden, Gerechtigkeıit, Bewahrung der Schöpfung« des katholı-
schen Kırchengemeinderats der St Petrus-Gemeimninde hat sıch einer e1igenstän-
dıgen, aktıven Eıne-Welt-Gruppe entwickelt. Christen AUus mehreren Gemeinden
kommen Zzusammen und en Aktıonen wıe »faırer Hande!l faıren Preisen«
durch, engagleren sıch Kınderarbeit be1 der Teppichherstellung und prüfen
dıe Umweltverträglichkeit VO  — Eınrıchtungen der Kiırchengemeinden.
Dıie Jungschar der Bonhoeffer-Gemeinde hat beim Gemeindefest selbst gebackene
Waffeln verkauft. Der FErlös wiırd für das ökumenische Projekt »Miıttagstisch
für Bedürftige« der Kırchengemeinden der Stadt eingesetzt. Die Kınder und Ju-
gendliıchen erleben, WwIıe sıich dort verschiedene Kırchen gemeınsam für ıne gule
Sache einsetzen und WIE SIE selbst eınen kleinen Beıtrag dazu eısten können.
Fınen lag lang helfen S1eE beim Ausgeben der Mahlzeiten.
Die Erzieherinnen eiınes katholischen Kindergartens wählen für ıhre relıg10nS-
pädagogısche Fortbildung das IThema »Islam«. Wır haben viele muslımısche Kın-
der In UNSCcCICI Eınrichtung, SIC, und wollen ndlıch mehr über diese elı-
2102 erfahren. Man besucht die muslıimısche (Gemeıjnnde O ‘ dıe sıch als
außerst gastfreundlıch erwelst, wiırd durch den Betsaal geführt, diskutiert mıt
muslımıschen Männern und Frauen beı Tee und süßem Gebäck

Die Lıste dieser (tatsächlıch beobachteten) Beispiele könnte eın 1el-
faches erweıtert werden und ist keineswegs zufällig gestellt.
Sıe sk1iz7zıert eın UÜC der Landschaft ökumeniıschen Lernens. In en
geschilderten Fällen wırd Öökumenisch gelernt, allerdıngs unterschıiedlich
bewusst, mıt sehr dıverglerenden Intentionen und mıiıt äaußerst verschiede-
1CN Vorstellungen Von dem, Wdas ÖOkumene bedeuten annn

Warum 111 INnan überhaupt ökumeniıisch lernen?

Okumene dieser Begriff steht für dıe meısten Christen für dıe anzZu-
strebende Eıinheıt der Kırchen jeije setizen sıch leidenschaftlich dafür
e1ın, enn dıie Irennung der Kırchen wırd als schmerzlıch empfunden.
Der Wiılle ZUT Einheiıt der Jünger Christı ist bereıts 1mM Neuen Jlestament
grundgelegt. Das Johanneische Fürbıittgebet Jesu (Joh 17,9—26) sehnt
eıne Einheıit der Jünger herbe1l, die analog ZUT Einheıit des Vaters mıt dem
ne strukturıert ist A damıt S1I1E e1Ins SInd wWwI1Ie WIT« 1} vgl

1—23) {[)as Einheitsbewusstsein der frühen Chrıistenheıiıt bündelt sıch 1m
neutestamentlichen Schlüsselbegriff der Koinonia. och diıe weiıtere Ge-
schichte kennt eıne 1e 173 VON Auf- und Abspaltungen der Gläubigen,
dıe seı1it der Lıäson der Kırche mıt dem Staat ab dem Jahrhundert Urc
blutige Ketzerverfolgungen bekämpft wurden. Am folgenreichsten WUT-
de diıe Eıinheit der Kırche Urc den TUC zwıschen ()st- und West-
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kırche 1m re 054 und die Kirchentrennungen, die sıch ın olge der
Reformatıon ereigneten, erschüttert. Dabel vermıschen sıch theologische,
kulturelle und politische Gründe nahezu ununtersche1idbar.

Gegen dıe Spaltung formierten sıch immer wıeder Einheitsbestrebungen, uch und
gerade 1mM »konfessionellen Zeıytalter« der Reformatıon und Gegenreformatıon.
och VOIN der »Öökumenıschen Bewegung« 1M CNSCICH Sinne spricht INan TSt seıt der
Miıtte des Jahrhunderts, wobel charısmatische ökumenische Pıoniere 1m Feld
der christlıchen Jugendarbeıt, der MI1ss10ns-, der Friedens- und der Bıbelbewegung
SOWI1eEe iın sozlal-karıtatıven Bestrebungen interkonfessionell auftraten. Seıt der großen
Weltmissionskonferenz In Edinburgh 1910 und durch dıe bedeutenden Weltkirchen-
konferenzen In den folgenden Jahrzehnten wurde der ökumenische Gedanke VOT-

breıtet. Be1l der Gründung des Okumenischen ats der Kırchen (ORK) 1mM Jahre 94®%
standen dıe Schreckenserfahrungen des Zweıten Weltkriegs Pate für dıe fortan dıie
Ökumene beherrschende Idee, dass dıe interkonfessionelle Einheitsbestrebung immer
uch dıe FEinheıit der anzcnh Menschheiıit ımplızıeren INUSS Die großen Vollversamm-
lungen des ORK In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts sınd Wegmarken eiınes
solchen weıten Ökumeneverständnisses. das den Eınsatz für »Frieden, Gerechtigkeıit
und Bewahrung der Schöpfung«, en seı1ıt den 8Uer Jahren SOg »konzılıaren Pro-
ZCS55, umschließt.
Fınen eıgenen Akzent legen dıe Verlautbarungen der nıcht 1mM ORK vertretenen
Römisch-Katholischen Kırche seıt dem Okumenismusdekret » Unitatıs
Redintegratio« (UR) des 7 weıten Vatikanıschen Konzıils. Dort wiırd als wichtigstes
1e] die » Wiederherstellung der FEıiınheit aller Chrıisten« (UR genannt, wobe!l das
Konzıl den Begriff der »Rückkehr« der VO  —_ Rom getirennten Kırchen vermeıdet, Wäas

eiınen wesentlıchen Fortschriutt darstellt. Dennoch gılt » [ JDas Konzıl denkt die Einheit
der Kırche zweıfelsohne Von ıhrem römiıisch-katholıschen Selbstverständnıs her,
dıe VO  —_ ott gewollte FEinheit ıst grundlegend bereıts In der römiıisch-katholischen
Kırche gegeben C Aufgabe der ökumeniıischen Bewegung ist CS, dıe Hındernisse
auszuräumen, dıe der Einheıt 1M Wege stehen. Hıer ist der interkonfessjgnelle
Aspekt der Ökumene 1m Vordergrund.
Die ökumenische Gesinnung der Chrısten auszubreıiten ist das Ziel derer,
dıe 1m Zuge der ökumeniıischen ewegung VoNn »ökumenıschem Lernen«
oder »Öökumeniıscher Bildung« sprechen.“ Beispielsweise schreıbt das
Päpstliche Direktorium Z (Ikumen1ısmus VONN 9973 » Die Öökumeniıische
Bıldung zielt darauf ab, ass alle Christen VO ökumeniıschen Geist be-

Ausführlich ZUT Geschichte der ökumeniıischen ewegung: Reinhard Frieling,
Ökumene, ıIn IRE XAXAY. 1995, A P7 (Lıt!)

Richard Schlüter, Okumenisches Lernen 1ın den Kırchen. Schritte In die gemeı1n-
SaImnec Zukunft. FEıne praktısch-theologische Grundlegung, Essen 1992,

Überblick und Geschichte des Doppelbegriffs: Ulrich Becker, Okumenisches
Lernen. Aus evangelıscher Sıcht, ıIn Norbert Folkert Rickers (Hg.), eX1-
kon der Religionspädagogik, Neukırchen-Vluyn 2001, 2’ Robert
Schlüter, Okumenisches Lernen. Aus katholıscher Sıcht, in eb s  9 [ )we
Böhm, Okumenische Dıdaktık und konfessionelle Kooperationen 1m Relıgionsunter-
richt deutschsprachiger Staaten, Göttingen 2001 17—-98: Klaus Gohmann Annebelle
Pithan Peter Schreiner Hg.) Zukunftsfähiges Lernen? Herausforderungen für
Ökumenisches Lernen ın Schule und Unterricht, Gütersloh 1995; Ralf Koerrenz,
OÖOkumenisches Lernen, Gütersloh 1994
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seelt werden W och Was e1 »Öökumenischer (je1ist« genau”? Und
WIEC ann der vieldeutige Begriff »Okumene« näher werden?

elche Okumene? Eın Verständnis Von Eıinheıt

Die Geschichte der ökumeniıschen ewegung innerhalb der christlichen
Kırchen ann als Geschichte ökumeniıscher Zielvorstellungen gelesen
werden. Jeg das Ziel der Okumene darın, dass dıe protestantischen
und orthodoxen Kırchen ZUT römisch-katholischen zurückkehren und
damıt hre CISCNC Identıität aufgeben (»Rückkehrökumene«)? der 1ST
GIHE »organısche UnJio0n« der Kırchen VOT gedacht die mıteinander
verschmelzen? Ist eine »konziıliarer Gemeihnnschaft« denkbar wobe!]l
jede Kırche hre E1ıgenständigkeıt bewahrt INan aber CN
rückt und sıchg voll und Sahnz anerkennt? Anhand olcher
höchst unterschıiedlicher Konzepte wırd euünc WIC verschıeden INan
dıe Einheit der Kırchen verstehen ann und WIC unterschıiedlic deshalb
dıe 1ele sınd dıe InNnan damıt verbindet
WEeI1 Okumene Konzeptionen sınd für ökumenisches Lernen der NECU-
CLER Dıskussion besonders wichtig geworden das Verständnıis der » Kır-
che für andere« und das der »Eıinheit versöhnter Verschiedenheit«
e1 een scheinen sıch inzwıschen VO  — den oroßen ökumeniıschen
Versammlungen und akademischen Konferenzen auf dıe Praxıs ökume-
nıschen Lernens zuzubewegen
Das erste Konzept geht zurück auf dıe Etymologıe des Wortes » Okumene« die ein
Nachdenken nıcht bloß über dıe INe Kırche sondern ber dıe INe Welt implızıert
Damıt 1StT als Zielvorstellung der Oikumene der bereıts erwähnte Prozess für Frieden
Gerechtigkeıit und Bewahrung der Schöpfung für den Nn Erdkreıis intendiert
Verbindet INan solcherart »globales« Denken mıt der Rückbesinnung auf dıe (GJIrund-
aufgabe der Kırche gelangt InNan breıten und offenen Verständnis Von (Iku-
iNneNE Auf Bonhoeffer zurückgehend kann nämlıch Kırche als Größe verstanden
werden, dıe VO  —_ ihrem Selbstverständnis her radıkal für andere da ist Kırche — gleich
welcher Couleur iıst dann und [1UT dann Kırche, WC) S1IC den Weg der Nachfolge
Christı konsequent geht Okumene he1ßt hıer das SCINCINSAME heilende Handeln aller
Chrıistgläubigen verwundeten und ZCITISSCHCN Welt Nıcht dıe Klärung
konfessionell umstrıttene; theologischer Fragen steht ı Vordergrund, sondern das
JIun des Gerechten, der Eıinsatz für Friıeden und für den Erhalt der Schöpfung. ele-

Päpstlicher Rat ZUFr Förderung der FEinheit der Christen, Dırektorium ZUT Aus-
führung der Prinzıplen und Normen des Okumen1ismus (Verlautbarungen des ApOoSs-
tolıschen Stuhls Nr 110, hg VO Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz),
Bonn 1993,

Peter Neuner, Okumenische Theologie, 18— 74 und 281—2906; Harding Meyer,
Okumeniıische Zielvorstellungen, Göttingen 1996

Georg Hintzen Wolfgang T’hönissen, Kırchengemeinschaft möglıch”? Eıinheıits-
verständniıs und Ekınheitskonzepte der Dıskussion ünchen 2001 Bernd Hilhe-
rath Jürgen Moltmann Hg;) Okumene wohnn? Bıschöfe und Theologen entwI-
ckeln Perspektiven ] übıngen 2000
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gentlich wırd 1116 solche Konzeption als »große Okumene« Unterschied ZUT

»kleinen Okumene« bezeichnet, wobe!l sıch diese auf die interkonfessionelle Ver-
ständıgung zwıschen den getrennien Kırchen ezieht
Auch ı der zweıten Konzeption geht nıcht ı erster Linıe vollkommene ber-
einstiımmung Fragen der Lehre Vielmehr wollen der Gedanke der »Einheıit ı VeEeTI-

söhnter Verschiedenheit«? und dıe mıiıt ıhm korrespondierende Formel VO »dıffe-
renzıierten Konsens« 19 bewusst machen dass Okumene nıcht Vereinheitlıchung der
christliıchen Kırchen (oder gar der Religionen und ulturen bedeuten kann Beıde
Formeln dıe bereıts se1T den 1970er Jahren Kontext der ökumeniıischen Bewegung
dıskutiert werden fanden VO  — verschiedenen Seıiten Zustimmung, uch ka-
tholıiıschen Raum Die Kırchen sollen 115 werden und doch ıhre Eigenständigkeıit
nıcht aufgeben Konrad Raılser langjJährıger Generalsekretär des ORK enft.
spricht alr von Paradigmenwechsel innerhalb ökumenischen Denkens das

VON der Legıtıimität VO  —_ Unterschieden ausgehe die gleichberechtigt und VOI-

söhnt nebeneinander exyxıstieren könnten 11 Allerdings darf dıe Einmütigkeıt mıiıt der
dıe Formel der » Einheıit versöhnter Verschiedenheit« gebraucht wiıird nıcht da-
rüber hıinweg täuschen WIC grundverschıeden dıie dahınter stehenden ekklesi0log1-
schen Entwürtfe SCIMN können (Z Kırche als Kolmnon1ia bzw Commun10o, Kırchenge-
meıinschaft Sınne der Leuenberger Onkordıe oder eıitere weshalb
uch dıe versöhnte Verschiedenheıt wıeder NEUu SCIUNSCH werden I11USS

Festzuhalten bleibt AD ass Okumene weıten Verständ-
1115 das Zusammenleben er Relıgionen und Kulturen meın und ass
dıe Kırchen SCEMEINSAMEN Auftrag ı heilendem Handeln der
Welt en Zum anderen ann ()kumene zwıschen den Kırchen nıcht
Uniformität bedeuten sondern 11USS versöhnter Verschiedenheıit der
Konfessionen gelebt werden dıe auf gegenseıtıiger Achtung beruht

Was soll ökumeniıisch gelernt werden? /u nhalts- und Zielperspek-

Aus dem esagten wırd deutliıch dass »Öökumenisches Lernen« mehr
bedeutet als »Okumene lernen« 12 Letzteres wırd vielfach als verengtes
Konzept charakterısıert das bzw ausschließlich auf dıe Wiıe-
derherstellung der Einheıit der Kırchen ziele el stelle der ern-
gegenstand DI1IMAaT TeC1MN innerkırc  ıche Themen- und Problemfelder dar

Vgl Ralph Sauer einNoO. Mokrosch Okumene Relıgionsunterricht (Jjü-
tersloh 1994 neuerdings Stephan Leimgruber Okumenisches Lernen Georg
Hıilger Stephan Leimgruber Hans-Georg Ziehertz Relıgionsdidaktık Fın eıt-
faden für Studium Ausbildung, Beruft. München 2001 aAr hler 47111

Vgl Harding Meyer Versöhnte Verschiedenheit Aufsätze ZUT ökumeniıischen
Theologie Bände und {{ Frankfurt Paderborn 998 und 2000

Harald Wagner (Hg)1 Einheıit ber wıe? 7ur Tragfähigkeıit der ökumeniıischen
Formel VO ydıfferenzierten KOonsens«, Freıburg ı Br 2000
11 Konrad Raiser, Okumene 1 Übergang, München 1989, 160

Richard Schlüter, Ökumenisches Lernen pädagogısche und theologische AS-
pekte relıgionspädagogischen Konzeption, Reliıgionspädagogische
Beıträge 40/1997 PE hıer 26f
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Was Von verschıiedenen Seıten krıitisıiert wırd Dennoch 1st schon 1e]
Wenn beispielsweise evangelısche Christen mehr über dıe katholische
Kırche und katholische mehr ber evangelısches Selbst- und auDbDens-
verständnıs lernen WEn echte Begegnungen und Gespräche stattfinden
WIC ökumeniıischen Arbeıtskreisen
Um Engführungen vermeıden INUSS der Begriff des »ökumeniıschen
Lernens« der sıch erkenntnisleıtenden Grundbegriff der elı-
gionspädagogık entwickelt hat auf unterschiedliche Felder bezogen
werden ach arl Ernst Nıpkow ereıgnet sıich ökumeniıisches Lernen
mındestens 167 Bereichen der Okumene innerhalb der Beziehung
zwelier Konfessionen der evangelısch katholischen innerhalb der
Bezıehung aller christliıchen Kırchen (»ökumenısche Bewegung«),
nerhalb des konzıliaren Prozesses für Gerechtigkeit, Frıeden, ewahrung
der Schöpfung und schließlich innerhalb der (Okumene der Weltrelıg10-
nen. | 3 Für all diese Bereiche INUSS e1INe »Öökumeniıische Hermeneutıik der
wechselseıtigen Anerkennung Wahrhaftigkeit«!* entwıickelt werden
die für ökumeniısche Lernprozesse eıtend wiırd wWwar sınd für die Ver-
ständıgung zwıschen Chrısten und en Chrısten und Muslımen den
Relıgionen und Kulturen Insgesamt JC CISCNC Hermeneutiken e_
arbeıten doch die Struktur Ökumenischen Lernens der wechselseitigen
Anerkennung 1st für alle Bereiche grundlegend Ausgangspunkt 1ST 1er
nıcht A vorschnell konstrulertes odel]l der Eıinheıit ınhe1 der Kn
chen Einheıt der Relıgionen Kulturen) sondern sınd dıe DOSIULV SCHC-
benen Unterschiede dıe 6S verstehen anzuerkennen »ZUu ernen« gilt
In olchen » Hermeneutik der wechselseıtigen Anerkennung« tref-
fen sıch die verschıiedenen Entwürfe ökumeniıischen Lernens dıe den
VEr  NC Jahrzehnten entwiıckelt wurden denen jeweıls nhalts-
und Zielperspektiven angeboten werden Zusammenfassend dUus den Ci=
VerIsSsecn Ansätzen lässt sıch dıe rage ach den Zielen ökumeniıischen Ler-
ens etwa WIC olg beantworten

Begreıfen dass ott das e1l aller Menschen ll
kıgenes entdecken sıch beheimaten urzeln schlagen 11NC CIBCNC (relıg1öse und
spirıtuelle) Identität finden
Unterschiede und GemeıLinsamkeıten der christlichen Konfessionen verstehen Mo-
i1ve der ökumeniıischen Bewegung wahrnehmen
Sıch einleben den Welt Horızont
Aufspüren globaler Probleme Lokalen
Erlernen unıversaler Solıdarıtät und Konflıktfähigkeıit Kontext VO  — Frıeden
Gerechtigkeit Bewahrung der Schöpfung

Karl FNS. Nipkow, »Oıkumene« Der Welthorizont als notwendıge Vorausset-
ZUNE chrıistlıcher Bıldung und Erziehung Blıck auf dıe nıchtchristlichen Relıg1i0-
nen Johannes Lähnemann Hg.) |J)as Wıedererwachen der Relıgionen als päda-
gogische Herausforderung, Hamburg 9972 166—1 89 hıer 166

Karl Ernst Nipkow Bıldung pluralen Welt and Relıgionspädagogik
Pluralısmus Gütersloh 998 306
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Lernen Bezıehungen mıt »Eigenen« und » Fremden«, insbesondere Erlernen der
Perspektivenübernahme (sıch selbst mıt den ugen der anderen sehen)
Verstehen, WIC Menschen anderer Relıgıionen und Kulturen sich selbst und ıhren
Glauben bZw. iıhre Weltanschauung verstehen.

l hiese und ähnliche Zielperspektiven‘> reffen dıe Miıtte zahlreicher
Inhaltsbereiche die Gemeindeleben WIEC Religionsunterricht be-

vorkommen Sıe können der Behandlung olcher nhalte CLE

Rıchtung geben Inzwischen hat INan erkannt ass ökumenisches Lernen
nıcht ddıtıv schon vorhandenen Lernteldern hınzutreten INUSS SOT1-

dern NEeU als Dimension en VOIN Christinnen und Chrıiısten VeTI-

antworteten Lernens religionspädagogisch erprobt und konzeptionell
entworfen« werden annn 16 DıIie Ziele ökumeniıischen Lernens INUSSECI be-
stehende Inhaltsbereiche dimensionieren WIC CI roen urch-
ziehen

Wıe soll ökumenisch gelernt werden”

Für dıe den nhalten und Zielen nachgeordnete rage ach den Lernwe-
SCI) g1bt die wegweisende Arbeitshilfe »Ökumenisches Lernen« der

A4US dem Jahre 9085 entscheidende Hınwelse. 17 ÖOkumenisches Ler-
nen wiırd als grenzüberschreitend, handlungsorientiert, SOZIal, verknüp-
fend, interkulturell und ganzheitlich beschrieben Deutlich wiırd, ass
ökumenisches Lernen alle Formen umschliıeßt, die dıe Allgemeıne Y
daktık entwickelt hat 18

[)Dazu ‚WCI Beıispiele: Die handlungsorientierte Dimension ökumenischen Lernens
beruht auf dem Grundsatz: OÖOkumenisch lernen kann INan intensıvsten durch SC-
INEC1INSAaINNCSs ökumenisches TIun, 1wa SEMEINSAMECN Gottesdiensten, Gebeten, Pro-
jekten, diakonisch-karıtatıvem oder gesellschaftlıchem Engagement. Wenn
Solıdarıtät und Gerechtigkeit geht, scheinen EMECINSAMC Lernprozesse weıtesten

reichen. Und ganzheitliches Lernen umschlıelt dıe für dıe »gegenseıtige Anerken-
NUNg« wichtige affektive I)ımensıion dıe ökumenischen Austausch eiIwa bel
BECHMECINSAINM ausgehaltener Irauer und AIn empfundener Solıdarıtät MI1L Op-
fern Von Terror, Krıeg und Unrechtsstrukturen erlebt werden kann, realen egeOQ-
nungssituationen, SEIMCINSAMEN Erkundigungen oder be1 der Einübung 1 symbolı-
sche Sprache und symbolısche Aktıon. Okumenisches Lernen 111USS erster Linıe
dazu beıtragen, Menschen sensibilisieren für den CISCNCH gelebten Weg und ı

15 Vgl insbes Ohm Okumenische Dıdaktık 134 300—306
Gottfried rth » Auf dem Weg ökumenischem Lernen« Wıe we1ıt sınd WIT

gekommen?, Klaus Goßmann Hg:) Zukunftsfähiges Lernen? y hıer
Hervorh Von mır).

Okumenisches Lernen. Grundlagen und Impulse. ıne Arbeitshıiılfe der Kammer
der EKD für Bıldung und Erzıehung, Gütersloh 985

Exemplarısch: Monika Scheidler, Dıdaktık ökumeniıischen Lernens Beıspıiel
des Religionsunterrichts ı der Sekundarstufe, Münster 1999
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selben Atemzug für dıe Sıtuation anderer, für deren Leıden, für deren und für dıe
eigenen Quellen der Hoffnung.

Wer ernt ökumenisch? Die rage ach konfessioneller Identität

[Der Lernbegriff ıIn dem Doppelterminus »ökumeniısches Lernen« VeTI-
welst auf die ubjekte des Lernens. Hıer taucht sogleıc eiıne (Girundsatz-
rage auf, die 1mM 16© auf die Menschen in Kirchengemeinden und
Schulıschen Lernprozessen tellen iıst Wırd angesichts der Tatsache
schwıiındenden Konfessionsbewusstseins die ede VON ökumenıiıschem
Lernen nıcht ODSOle KöÖönnte INan nıcht einfach VON soz1alem der ethi-
schem Lernen sprechen, wobe!l dıe Einheit verschiedener Kırchen NUr
eıne untergeordnete spielt?
hne 7 weıfel ıst 1m Alltagsbewusstsein der meısten Menschen » Konfes-
S10N« keıine nehmendeTmehr. Sıe wırd als hıstorisch
UÜberkommenes gesehen, eın Relıkt AdUus der Zeıt der Abgrenzung und der
konfessionellen Feindschaften Für dıe Beziıehung zwıschen katholischer
und evangelıscher Konfession dient der Nordirlandkonflıik: als Argument
für dıe Fatalıtät VON konfessioneller Auftelulung.
Demgegenüber I1USS gerade in eıner subjektorientierten Religionspäda-
2021 der Konfessionsbegri mıt Gehalt gefüllt werden. Keıine
elıgıon, auch nıcht das Chrıstentum, ist als Einheitsrelıgion en
Stets gab und o1bt 6S unterschiedliche Rıchtungen und Strömungen, dıe
auf unterschıiedlichen Interpretationen der rsprünge beruhen, dıe aber
auch kulturelle und ethnısche Giründe en Im Christentum g1bt N seı1ıt
frühester eıt Parteiungen und legıtıme Unterschiede »Es könnte also
durchaus se1ın, ass diese konfessionellen Aufteılungen nıcht bloß Ar-
gern1s und Provınzılalısmus, sondern eın wesentliches konstitutives Mo-
ment des Christliıchen aubens darstellen .«!? Hıer zeichnet sıch eın p -
sıt1ves Verständnıis VON Konfession ab, das posıtıve Zugehörigkeiten
ach sıch ziehen ann Konfessionelle Identität würde sıch ann als
sozlale Identität der Zugehörigkeit einem der Interpretationszweige
des christlichen auDens fest machen. Aus der Zugehörigkeıt ann im
aulie eınes (lebens)langen Entwicklungsprozesses auch »Bekenntn1s«
also »Konfession« 1m eigentlichen Sınne) erwachsen, das sıch dıe e1n-
zelinen Gläubigen eigen machen, nach dem s1e en und handeln
uch Kınder und Jugendlıche bringen ıIn dıe (Gjemeılnde und in dıe
Schule eın konfessionelles Selbstbewusstsein mıiıt Dennoch aben., wWwI1Ie
ICI empirische Untersuchungen zeıgen, nıcht wenıge bereıts konfes-
sionell Erfahrungen gemacht, 7B beı Taufen VO  . Geschwiıs-

Ulrich Schwab, Ökumenisches Lernen und dıe Pluralıtät der Konfessionen, ıIn
Friedrich Schweitzer Ulrich Schwab Hans-Georg Ziebertz Rudolf Englert Hg.)
Entwurf eıner pluralıtätsfähigen Relıgionspädagogık, Gütersloh Freıiburg 1.Br. 2002
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tern, Hochzeıten oder Beerdigungen.“* ntgegen landläufiger Überzeu-
SUNgCH können Kınder Intens1Iv ber ihre Zugehörigkeıt eıner Konfes-
S10N nachdenken und sınd 1n der Lage, sıch Gedanken machen,
ru sS1e katholisch der evangelısch bzw S1e konfessionslos sınd
un! Was s1e se1n würden, wenn S1e wählen dürften Vermutlich
entwickelt sıch Konfessionsbewusstsein be1 Kındern in äahnlıcher Weise
wI1ıe das Glaubensverständnıis.

Be1l der Frage nach Zugehörigkeıit geht dıe Frage nach der eigenen Identität.
Eın (posıtıves) Verhältnis sıch selbst kann insbesondere be1 Heranwachsenden [1UTI

1mM Kontext des Verhältnisses anderen und ZUT umgebenden Welt erfolgen.*! (Je-
schieht 1U  i ber Identitätsfindung durch »Beheimatung« In einer bestimmten kon-
fessionellen) Gemeıinschaft der durch »Begegnung«, d.h 1mM Austausch miıt ande-
ren‘? elches ıst der richtige Weg für ökumenisches Lernen? Friedrich Schweıiıtzer
plädiert Recht für ıne Kombiınatıon beıder Sichtweisen.?? Ökumenisches Lernen

heißen, Menschen ermöglıchen, Zugehörigkeıiten entwickeln, gleichzeıtig
ber 1m Gespräch mıt anderen Kırchen und relıg1ösen Gemeinschaften den eıgenen
Weg bestätigen bzw. kritisch reflektieren.
Es gilt, »Öökumenıische« Anlässe In der Lebenswelt der Menschen entbergen, t1wa
konfessionsverschiedene Ehen, eın besonders multirelıg1ös und multikulturell g-
prägtes Umfeld, soz]lale und ökologısche Brennpunkte eic Wo Xı men Standort?
Wie sehe ich die anderen? Wie sehen ich die anderen? Welche Aufgaben en WIF
gemeinsam? Fın praktızıerter nweg würde Cn und überraschende elementare
/ugänge und Anfänge für ökumenisches Lernen be1 denen entdecken, dıie
schlıelßlich geht be1 den Lernenden selbst.

Konfessionelle Kooperation eın Reduktionsbegriff oder eın
Impulswort für die ökumenische Praxıs?

Die Doppelheıt VOoO  — Identität und Verständigung ist eınes der großen
Ihemen ökumeniıischen LLernens der 1 990er ahre, und das nıcht VO  —

gefähr. Denn In der oben erwähnten »Krise der Okumene« (trotz der
»(Gememnsamen Erklärung«, TOTLZ der Fortschritte in zahlreichen bılate-
ralen Kontakten und In vielfältigen gemeinsamen Aktıvıtäten auf der
ene VO  —_ Gemeılnden und Dıözesen) spielt m.E die orge der einzel-
nen Kırchen hre eigene Identität eiıne bedeutende Dies geht
and ıIn and mıt der orge zanlireıcher Kulturen 1mM Zeıntalter der (Gilo-
balısıerung: Wiıe annn eıne Kultur, eıne elıgıon, eine Konfession In

Z um Folgenden: Friedrich Schweitzer Albert Biesinger mıiıt Rein-
hold Boschki ('Ilaudia Schlenker nke Edelbrock ()liver Kliss Monika Scheidler,
Geme1Linsamkeıten stärken Unterschieden gerecht werden. Erfahrungen und Per-
spektiven konfessioneller Kooperatıon 1mM Religionsunterricht, Freiburg 1.Br. (JÜü-
tersloh 2002
21 Helmut Fend, Entwicklungspsychologıe des J ugendalters, Opladen 2000, 414

Friedrich Schweitzer, Okumenisches Lernen mıt Kındern ohne konfessionelle
Identıtät? Religionsunterricht und indıvıdualıisıerte Relıgion, ıIn Hilberath, Moltmann
Hg.) Okumene wohin?, 109—122, hier: 116
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einer eıt zerfließender Profile iıhre eigene Identıität bewahren? Drängt
ökumeniıisches Lernen mıt se1ner weltweıten Perspektive nıcht In
dıe ıchtung der Profillosigkeit und ättung VO  —; Unterschieden, Wenn
6S darum geht, konfessionelle Schranken ndlıch überwınden und alle
Menschen als Geschwister sehen?

vermag der In der VErgangCNCHN Dekade 1im Kontext des elı-
gionsunterrichts immer häufiger verwendete Begrıff der »konfess10-
nellen Kooperation« den Suchprozess in der gegenwärtigen Okumene-
diskussıion und -praxI1s bündeln Warum?

Der Terminus?? erschien zunächst In rel1ıgıionspädagogischen Zeıtschrıiften, dann in
kırchenamtlıchen Stellungnahmen WwIıe der FEFKD-Denkschrift Von 994 » Identität und
Verständigung« SOWIE In dem Wort der deutschen Bischöfe Von 1996 » Die bıldende
Kraft des Religionsunterrichts«.“* In Je unterschiedlicher Ausriıchtung empfehlen
beıde Verlautbarungen dıe konfessjionelle Zusammenarbeiıt 1mM Relıgionsunterricht
und geben In eıner kurzen gemeınsamen Stellungnahme 1mM Jahr 998 Hınweıise, WIE
dies konkret aussehen kann.25 Sıe befürworten schulische Kooperatiıonen auf VCI-
schıedenen Ebenen, 7z.B be1 der Themenwahl. be1 Projekten, Exkursionen, zeıtweilı-
SCH gemeınsamem Unterrichten, z.B 1mM Team Teaching, be1 schulischen Veranstal-
tungen eicC Viıeles davon ıst iın Schulen längst gängıge Praxı1s, doch die konfess10-
nelle Kooperatıon 1m Relıgionsunterricht kann und I1NUSS in den nächsten Jahren
noch beträchtlich ausgewelıtet werden.26

Das Konzept eıner »konfessionellen Kooperation« annn ber dıe Pa-
plere und ber den Religionsunterricht hınaus als Impuls für dıe DIs-
kussıon ökumeniısches L ernen fungleren, WenNn a konsequent In der
doppelten Perspektive Von Identıität und Verständigung gedeutet wiırd.
Die programmatısche Formel »GemeLnsamkeıten stärken Unterschie-
den gerecht werden«?27 zielt auf eın Lernen 1mM Eigenen und eın Lernen

Anderen Es geht eınen Prozess, be1 dem konfessionelle (analog
relıg1öse, kulturelle, ethnısche) Identitäten gegenseıt1g respektiert WOCI-

den, WAas voraussetzt, dass dıe Partner ihr eigenes Profil kennen bzw
kennen lernen. er Lernprozess geschıeht ad intra und ad e Xir Die be1-
den Doppelbegriffe »konfessionelle Kooperation« und »Öökumeniısches
Lernen« erganzen und krıtisıeren sıch sOomıt gegenseıt1g. Ersterer braucht

2'\ 7u Begriff und Konzept vgl Reinhold Boschki (Iaudia Schlenker, Konfess1io0-
nell-kooperatıver Relıgionsunterricht, ın Gottfried Bıitter Rudolf Englert abrıele
Miller Karl Ernst Nipkow Hg.) Neues Handbuch relıgı1onspädagogischer (ijrund-
begrıffe, München 2002

Die wichtigsten Passagen diıeser Dokumente SOWIE weıtergehende relıg10ns-
pädagogische Reflexionen finden sıch In Reinhard Frieling Christoph Scheilke
Hg.) Relıgionsunterricht und Konfess1ion, Göttingen 1999
J EKD und Deutsche Bischofskonferenz, Zur Kooperatıiıon VO  - Evangelıschem und
Katholischem Reliıgionsunterricht (1998) abgedruckt In eb AL

Zur Diskussion: Richard Schlüter, Konfessioneller Relıgionsunterricht heute‘
Hıntergründe K ontroversen Perspektiven, Darmstadt 2000

Vgl dıe oben erwähnte Studie Schweitzer/Biesinger U. Gemehinsamkeıten
tärken Unterschieden gerecht werden.
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den zweıten, nıcht in verengte enk- und Handlungsmuster VOI-

allen, letzterer braucht den erSterec sıch VOT beliebigen und
scharfen Interpretationen schützen.
I)Denn schließlich geht 5 beıdes VO anderen mıt dem anderen
lernen, sıch mıt dem anderen für andere engagleren un gleichzeitig
das Eigene für sıch NeUu oder wıeder LICU entdecken.

Dr. eiınnO Boschki ıst Wissenschaftlıcher Assıstent der Abteilung für elı-

gionspädagogik der Katholisch-Theologischen Fakultät der Universıtät Tübingen.


